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( noch IMmer geũ häufigſten an den Sterbebetten
Cölibatären, Nl bloß geiſtlichen, ſondern auch weltlichen
Standes

Erläuterungen
3zu den Rubriken der Kirchenrechnung (3 Heft S 472) von

Donauburg
Activreſt Jahre 1877

Iu Hauptgrundſatz der richtigen Rechnungslegung
iſt daß die Gutmachung des Vorjahres velche übrigen nur
mM der Colonne:! Schuldigkei ausgezeigt erſcheint
mit denſelben Poſten M den anfänglichen Activreſt de
nächſten Rechnungjahres übertragen werde Einzig bei
der Poſt Activrückſtände aAber auch da mM den Colonnen
Abſtattung und 1471 IIu dem Falle Enne Aenderung eln

wenn IM Laufe de R jahres Activrückſtände (ausſtändige
Zinſen Geldgiebigkeiten bder Stollgefälle eingezahlt burden
leſe Einzahlung nun ird INu der Rechnung nicht Cetwad
durch Vereinnahmung unter den Mängelserſätzen oder
anderen Rubri ondern durch Einſtellung der ausſtändig
geweſenen Beträge IN die Colonne Abſtattung des anf Activ
Lechtes erſichtlich gemacht Die An dtze der Poſt Activrück
ſtände den drei Cblonnen müſſen mit den Colonnen
5 des der Rechnung beizugebenden ctivrückſtandsAusweiſes
übereinſtimmen. (vid ormular desſelben St 488.) Im
Activreſte und der ſchließlichen Gutmachung ſind ſämmtliche
Privatcapitalien Iu öſterr. ährung umgerechnet anzuſetzen,
die Capitalien öffentlichenn aAber M ihrem Nennwerthe
(in Oe W.) die Kreuzer der auf C auten
den Obligationen jedo ind auf Decimalen umzurechnen
Die Stiftungscapitalien IN öffentlichen n m C lauten
aher auf 1271 5 und U kr jeneé N
75 25 und nicht kr Vom anfänglichen Activreſte
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ſind niemals die Paſſiven In Abrechnung 3u bringen, wie dieß
bei der Gutmachung behufs Ermitung de reinett Vermögens
geſchieht.

Ertrag von Realitäten
20 Nachdem im Ahre 1870 der Meßnerdienſt Als

unvereinbar mit dem Schuldienſte Tklärt wurde, hätte eigent⸗
lich das Meßnerhaus, In welchem der Schullehrer wohnte und
die Schule untergebracht war, für die Kirche reclamirt
verden können. UI nun das Eigenthumsrecht der 3u
vahren, wurde von der Schulgemeinde irgend ein Zinsbetrag,
gewöhnlich verlangt; die Außerachtlaſſung einer ſolchen
Forderung wurde bn öfters 13 ein Bewei gegen das
Eigenthumsrecht der Kirche benützt

Ad 2, 1.7 Die Kirchengründe werden entweder licitatoriſch
verpachtet oder mit Gutheißung de biſchöflichen Ordinariates
einem Pächter Ohne alle Licitation überlaſſen Im erſteren
Falle die Verpa  ung gewöhnlich auf ahre
Monate vor Ablauf dieſer 11 iſt die weitere Verpachtung
auf die gewöhnliche geſetzliche Ar einzuleiten reſp die Lici
atibn 0  I veranſtalten, die Ordinariats-Genehmigung
nicht Erforderli iſt Nach Ausfertigung des gehörig eſtem⸗
en Licitationsprotocolles und Unterzeichnung desſelben
durch die V Verwaltung, den Patronatscommiſſäy (Pa
Ton dann durch die Pächter iſt 65 an das biſch Ordinariat 0  Ur
Ratificirung und Corroborirung von Seite der Statt⸗
h  alterei einzuſenden. 30  meletzteren Falle geſchieht die Verpach—
tung gewöhnlich auf Lebenszeit, ˙ hat B der jeweilige
Pfarrer einen gewiſſen an die Kirche 3u zahlenden

Nach 16, 4 des Geb iſt die Gebühr nach der Umme der fi  I
die ganze Zeitdauer berechneten Geldwerthe emeſſen Das m. der
von Donauburg angegebene Pachterträgniß beläuft ſich ährlich auf 51 ſl., für

ſomit auf 306 Von letzterem Betrage uUn ntfällt nach Cald II
der Stempel pr. kr., mit welchem Aher das Licitationsprotocoll
verſehen iſt
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Betrag oder der Meßner 1 bartem Salarii eine Kirchenwieſe
oder ein Grundſtück 65  U enützung; oder aber eS iſt E  1  I
Grundſtück ˙ entlegen, daß üglicher Weiſe der An
rainer achten kann und eine Licitation kein Reſultat erzielen
würde.

ad Bei Kirchenwaldungen von größerer Ausdehnung
iſt Ein Forſtmann mit der Aufſicht 3u betrauen, und darf
außer dem feſtgeſetzten jährlichen kein Bau—⸗ bder Brenn—
90lz Ohne höhere Bewilligung geſchlagen werden. Zur Au
weiſung des 3u fällenden Holze iſt übrigens immer ein ver⸗
antwortlicher Forſtmann beizuziehen, eſſen Urd  en auch
der Eingabe außerordentliche Schlagung beizulegen und
welcher auch den der Rechnung anzuſchließenden Ausweis
unterſchreiben muß Bei kleineren Waldungen iſt wohl die Auf
tellung eines eigenen Forſtmannes Ni ſtatthaft; jedo iſt
ein ſolcher bei beſonderen Fällen, te außerordentliche0

Anpflanzung gegen ein entſprechendes Honorar bei
zuziehen

2d Gilten, Grundſtifte, Kühmieten, ſind auf gewiſſen
Realitäten Aſtende Geldgiebigkeiten, we bei der runden
laſtung nicht zur Verhandlung gekommen da ſie we
der al aufgehobene, alſo 3u entſchädigende, noch als abzu⸗
öſende Geldgiebigkeiten Im Sinne des atente

September 1848 betrachten waren Will Aber der Ver
teſe eine Schuldigkeit Ablöſen, o teht dem Uunter

der Bedingung ni Im Wege, daß hiefür Eern Capital
erlege, ſſen —90⁰ Intereſſen der jährlichen Schuldigkeit gleich
kommen; emnach waären von J

ſidor Pfeiffer mindeſtens

Im Baaren dls Ablöſungscapital 3u erlegen. Die ſog
Kühmieten Nden ſich metſten In Gebirgsgegenden und
Aben thren wahrſcheinlich darin, daß 010 für
das glückliche edeihen des Viehſtandes für die Kirche ein
immer leiſtender Betrag verſprochen wurde C Auch für
Benützung bon der 11 gehörigen Weideplätze auf den
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Bergen werden Kühmieten gezahlt. Die Natural
leiſtungen, E  E hei manchen Kirchen noch eſtehen, wer
den 3u olge des Geſetze über die Ablöſung derſelben

Auguſt 874 1 u inigen Jahren 4us den Kirchenrech
nungen verſchwinden. Nach dieſes Geſetzes iſt Ober die
bisherige Verpflichtung bis gUum Ablöſungstage dem

Jänner nach Re des Ablöſungsactes erfüllen
I Intereſſen von Activ⸗-Capitalien.

Die Kirchenvermögen gehörigen Wertheffec—
ten In öffentlich En n müſſen pupillarſicher Ind vin
kulirbar ſein teſe Eigenſchaft eſitzen gegenwärtig III die
Staatspapiere Ind Grundentlaſtungs-Obligationen. tſen
bahn-Prioritäten und Actien, Privatloſe, gewiſſe Pfandbriefe
ſind theils wegen der Fluktuation thre. Werthes, theil
der Unmöglichteit oder beſonderen Schwierigkeit der Vinkuli—
rung als Beſtandtheile de Vermögens Ut geeignet; werden
ſolche Papiere 3zuu I gewidmet, ſo müſſen ſie veräußert,
reſp Iu Staatspapiere umgeſe verden Privatf chuld
eine müſſen nit der ntabulations- Klauſel 3 Unſten

der Kirche verſehen ſein par caſſa⸗Einlagen ind wie
Privatcapitalien 3u behandeln, dd ſie jedo an den Ueberbrin—
geu ausgefolgt werden, eignen ſie ſich nicht al Bedeckung
für Stiftungen und ＋1 Beſtandtheile des Stammoermögens,
⁰ daß C alſo It Uläſſig iſt, ern heimbezahltes Kirchen—
apital ur Einlage Iu eine Sparcaſſa fruchtbringend
machen Sparcaſſa-Einlagen eignen ſich jedo ehr gut zur
zeitweiligen Fructificirung der entbehrlichen Caſſabarſchaft,
wenn nämlich eine größere Auslage f  Ur die Kirche m Zuge

Linzer Didzeſanblatt 1874, 21

Im, Hinblick auf die bevorſtehende Ablöſung viele Verpflich
ete die Naturalleiſtung ofort verweigert; olche auf den beſagten 9
3u verweiſen.

Ueber die Vinkulirung dbon Obligationen vide Quartalſchrift ahrg
1877, 142
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iſt So Ur das Linzer Sparkaſſabüchl Nr 593
nach und nach aus der entbehrlichen dT erworben

C0OnO des in ſtehenden Stallbaues bei der
fründe; da Volkskreditbüchl Nr 325 aber behufs Anſchaf
fung einer neuen gel, Iu welches Büchl dann auch die iezu
gewidmeten Beträge oder Legate, le die entfallenden Zin
ſen aufgenommen werden

Ur das Finanzgeſetz 20 Juni 1868 Üüber
die Umwandlung der verſchiedenen Schuldtitel der bisherigen
allgemeinen Staa iſt auch die Rechnungsgebarung
ehr vereinfacht borden Statt der Menge verſchieden per
zentiger Metall.-Obligationen, National Ud anderer Silber  2
nlehen, gibt C5 jetzt eine Papier und Silber⸗Rente, Iu
üngſter Zeit auch eine Goldrente Ur die Staatsloſe teben
von dieſer Unificirung unberührt, ſowie die Iu Wé̃ ver

zinslichen Hofkammer⸗Obligationen. 5 dem genannten
Geſetze beträgt die Einkommenſteuer von den Intereſſen der
Papier⸗ und Silberrente 16 %/0, von den Staatsloſen 20 ½,
von den Hofkammer⸗ und Grundentlaſtungs-Obligationen
10/ Sowie be den Zinſenquittungen die nach 3ug
der Einkommenſteuer entfallenden Intereſſenbeträge anzuſetzen
ſind, ſo hat dieß auch behufs Vereinfachung, leichterer Ueber—
ſicht und Vermeidung von Irrungen u der Kirchenrechnung

geſchehen.
Ein Hauptgrundſatz Aber ſt, daß die innerhalb 7  des Rech

nungsjahres älligen Zinſen in der auf mypfang geſtellt
werden; ſo 3 B waren bon der Notenrente Nr. 107.980 die
Zinſen vom Februar bis Auguſt 1878, nicht aber

Februar 1878 bis Februar 1879 vereinnahmen; von

vid Dioz  Bl. 1868 298
Ußer den Hofkammer⸗Obligationen eſtehen VN mehreren Ländern

die benfalls un verzinslichen Domeſt.-Obligationen.
Dieſelben ſind nach Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaß vom Juli 1868,

1617 Eet
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der Silber Rente NI 38 423 für die Zeit X  Q&  uli bis
31 ezember 1878; allerdings werden etztere Zinſen erſt

2 Jänner 1879 eingezahls, Aber nach hrem Fälligkeits—
termin gehören ſie III — Iournal, bezw. M die Rechnung
Pro 1878

3 Bei vielen Kirchen ind noch von der Unifikation her
oder auch bei Armeren Kirchen durch Ankauf Papier oder
Silbertheilſchuldverſchreibungen 3 11 oder

vorhanden Von dieſen werden die Zinſen erſt V  U Zeit
der Einlöſung oder der Ergänzung auf NRoten— (Silber—
Rente pr 50 ausbezahlt. E5 iſt daher bei edem Obli
gatibnsankauf darauf 3u ehen, ob Il Theilſcheine
zur Ergänzung bder Abrundung berwende werden können.

Die Stiftungs— und freieigenen Kapitalien un immer
getrennt aufzuführen bei erſteren iſt 8 aber nicht nothwendig,
daß Auch die dadurch gedeckten Stiftungen angegeben werden
da dieß ohnehin dus dem der Kirchen GELE  N beiliegenden Stiftungs—
Ausweis 5 erſehen iſt
III VI Ammlungen, —  brlgaefälle Kir—

chenſi t gelder
Die drei betreffenden Certificate müſſen Iunmner dem

Pfarrer und den eiden Kirchenvätern unterſchrieben ſell bei
den Sammlungen iſt aber licht eben Rothwendig, daß an
gegeben werde W I edem Monate bder I jeder Woche
Angegangen ſei ſondern 8 genüg venn blos die Haupt
umme angeführt ir Bei den Funeralien Ausweiſen iſt
die Anzahl der Sterbefälle anzuſetzen viel eichen unent
Ich begraben wurden und vieviel Begräbniſſen die
Gebühren und velche entrichte wurden Bei den hebühren
fur Ene immerwährende Grabſtätte I II der Kirchenrech
mung ſelbſt Eumner die Namen anzugeben für velche leſe 9E
9r IIII Nothfalle deren Berechtigung —Ous der Kirchen
rechnung conſtatiren 3u können Bezüglich der Kirchenſitzgelder
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ird bemerkt, daß teſe bei Berechnung des Gebührenäquiva—
entes einbezogen werden.

I Vermächtniſſe And Sriſtuüngen.
Jene Stiftungen, deren Bedeckungs-Kapitalien in dieſer

Rubrik auf mpfang erſcheinen, müſſen 5  u Zeit der Rech
nungslegung bereits errichte ein Die zuu Kirche gewid—
meten Legate ſind ſtets, auch C8 heißt zur gang elie⸗
bigen erwendung nach dem Ermeſſen des Herrn Pfarrer  —
Iu der Kirchenrechnung 5  1 vereinnahmen, da oft deren Em
pfang bez Verwendung dem Gerichte (Erben) bder der
Statthalterei auszuweiſen iſt, was eben durch die beſagte
Verrechnung ermögli iT

VII Verſchiedene Empfänge.
Nach dem Concobrdate können Kirchengüter, alſo die

zur gehörigen Grundſtücke, Waldungen, ſowie Stamm—
kapitalien über Bewilligung de  — iſch Ordinariates und
der Statthalterei veräußert werden. NI1 der betreffenden
Eingabe der Kirchenvermögens-Verwaltung Nuß daher die
Nothwendigkeit des Verkaufes oder der unzweideutige Vortheil
für das Kirchenvermögen dargethan werden. Letzteres iſt bei
jenen Unbeweglichen Gütern der Fall, deren Verwaltung mit
Schwierigkeiten verknüpft iſt bder welche Ein ſehr geringes
Erträgni abwerfen 26 Der erkau kirchlicher Realitäten
geſchieht gewöhnlich im Licitationswege. kirchliche Ge
räthſchaften oder Paramente ouen mit Bewilligung
de biſch Ordinariates veräußert werden. An vielen Orten
wir bei Erlag Eines Stipendiums für ein Amt bder eine
Segenmeſſe auch ein Betrag für die Kirche egeben, velche
Spenden unter dem Namen Lichtgelder Iu Verrechnung 9e
bracht werden. In dieſe Rubrik gehören noch Allfällige
Beiträge Patron Religionsfond) bder von der Gemeinde,
ſowie alle Geſchenke mit beſonderen Widmungen.

III Nängelserſätze.
In dieſe Rubrik Iu jene Beträge aufzunehmen, velche
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II der Rechnungserledigung de vorhergehenden“Jahres als
3 erſetzen bezeichnet worden ind, dann auch ſolche velche

Behörden bder Privaten an die zurückvergütet
burden

IX Heimbezahlte 0  italien
Der Erlh von verkauften oder verlosten Wertheffekten

II öffentlichen Fonds iſt IN dieſer Rubrik 3u vereinnahmen
Die 9e  ehene Verloſung Cner Grundentlaſtungs-Obligation
oder Eines atsloſe Utr von der Statthalterei dem
biſchöfl. Ordinariate und von dieſem der Kirchenvermögens—
Verwaltung bekannt gegeben

2 Betreffend die Rückzahlung Privatcapitalien iſt
gewöhnlich halb  2  — oder vierteljährige Kündigung bedungen
Kaſpar Dav 3 mußte 2 I 1878 das Capital
kündigen ätte EL ohne QAlle vorhergehende Kündigung amn
2 Y  Uli da Capital peuy 100 erlegt NU  E CI noch

vierteljähriges Intereſſe der Eirche vergüten und
hätte onach IM Ganzen an zutereſſen Uſtatt 6
zahlen Der Rechnung iſt das Erlagsprotokoll (50 kr Stempel),
I welchem Uch die geſchehene Kündigung erwähnt werden
ſoll beizugeben Eine Kündigung Elte der Kirchenver—
mögens-Verwaltung, beſonders die gerichtliche darf nach
orher eingeholter Bewilligung des biſchöfl Ordinariates 9E
ſchehen Bei Ratenzahlungen nach gewiſſen Schema
owie Erhebung von Spareinlagen die nicht Stammver—

gehören bedarf ſelbſtverſtändlich keiner Kündigung
oder Ordinariats ewilligung Ueber da heimbezahlte C  —

iſt dem Privaten löſchungsfähige Quittung Zu⸗
tellen (Quartalſchrift 1878 Ste 293.
X Schuldpapiere fü! angelegle Barſchaft

Heimbezahlte Capitalien Mmüſſen IMmer ſogleic und
möglichſt erſchöpfend fructificirt werden d

D

ſelbe gilt auch

) Ueher Verloſung Grundentlaſtungs bligationen un Staatsloſen
vide Quartalſchrift III Heft ahrg 1878 Seite 640 un 644

44*
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von neu erlegten Stiftungs Capitalien Ein ur Verzöge—
rung der Fructificirung entſtandener Zinſenentgang iſt von
dem Rechnungsleger der Kirche vergüten

Bei Anſchaffung von Staatspapieren bleiht IMmer für
velche Ni IN Cmner größerenVermögens Verwaltungen

tadt ſich efinden, der einfachſte Weg der daß der 5
fructificirende Betrag an da  — Miniſterial Zahlamt IN

Wien geſchickt wird velches Nl den Nrau der blt
gation auf die illigſte Eiſe ſondern auch die Vinculirung
heſorg Bei der Eingabe iſt a5 Vineulum genau und deutlich
anzugeben, ſowie das k Steueramt 3u bezeichnen bei welchem
die Zinſen ehbben verden wollen Der Kirchenrechnung iſt
E wortgetreue Abſchrift der erworbenen Obligationen
beizuſchließen.

Wenn Enn Kirchencapital an men Privaten arge—
iehen wird ſo muß die geſetzmäßige Sicherheit vorhanden
ſeln Nach 8 2  30 und 1374 de  5 iſt dieſe dann
vorhanden penn Urch ⁴ anzulegende Capital und die dem—
elben vorhergehenden Schuldpoſten die angebotene Hy
pothek ſie Iu Hauſe beſteh nicht U  ber die Hälfte
IM 0 aber, vpenn Grundſtücke bder Enn Landgut an⸗
det werden nich Üüber zwei Drittheile ihres wahren Werthes
eld erſcheint Bei der Eingabe an as biſch Ordinariat

Bewilligung de fraglichen Darlehen an den Privaten
iſt der Nachweis der pupillarmäßigen Sicherheit durch Vor
age des Grundbuchsextyactes bei Grundſtücken bei Gebäuden
auch des Ausweiſes Üüber die 11 ſechs Jahren eingegangene Haus  V
zinsſteuer iefern und iſt derſelben Auch der Entwurf des
Schuldſcheines beizuſchließen Nach dem genehmigten Entwurfe iſt
die Originalſchuldurkunde anzufertigen dann mit der
ntabulationsclauſel erſehen das iſch Ordinariat ehufs
Beifügung der Beſtätigung einzuſenden kommt Bemerkt wir
noch daß nach Hofdecret vom 23 Mai 1796 Kirchengelder
bei Privaten gegen fü ufpereentige Verzinſung angelegt
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werden und nach Patent vom Auguſt 1750 die
Intereſſen Ie Über drei Monate nach der Verfallszeit bei
den Schuldnern ausſtändig bleihen ſollen

XI Zurücherhaltene Vor

üſſe
Rubrik bezieht ſich auf die lusgabsrubrik XII

Geleiſtete Vorſchüſſe Weue Beträge, velche dſe verausgabt
erſcheinen werden hier u Empfangsvorſchreibung gebracht
und dann als Activau

ſtand behande Oefter kommt 6

jedoch vor daß nach Ausſtreichung de Vorwortes zurü
die“ erhaltenen gewöhnlich unverzinslichen V  U aus

dem Vermögen uer Filialkirche bder ernes Anderen Stiftungs-—
körpers oder Religionsfonde oder von dem Rechnungs—
leger zur Deckung de Abganges) II leſe Rubri eingeſtellt
verden In leſem Falle aber u die gleichen Ctrage unter

den „Paſſiven“ Iu Ausgabsſchuldigkeit und etzen
usanben.

Im Allgemeinen.
— Kirchenvermögens—Verwaltung iſt ermächtigt, auf

ühre Verantwortung, ohne a5 ſie hiezu Eine beſondere Er
aubniß nachzuſuchen hat die Einkünfte 68 Gotteshauſes für
die gewöhnlichen Erforderniſ —— de

5⁰ Gottesdienſtes und kleinere
Bauherſtellungen dann Auch Auf außerordentliche Ni ſy
ſtemiſirte) Bedürfni deren Koſten IM Laufe Rechnungs
jahres die Summe von 5 9 Il überſteigen U vevaus
gaben Ueberſchreitet außergewöhnliche Ausgabe den E
nannten Betrag, E iſt IN Clne Elgenen von ſämmtlichen Mit
gliedern der Vermögens Verwaltun (mithin auch Pa
rond ommiſſär Patron) gefertigten mobtivirten Eingabe
16 Bewilligung de dinariates nachzuſuchen velches die

ertheilt,  nn da Anſuchen begründet er  ein das
5) BBet Uunbemittelten Kirchen des öffentlichen Patronates, welche Cnen

jährlichen Patronatsbeitrag erhalten, iſt die Bewilligung zur Anſchaffung onu
leuen Paramenten oder anderen außergewöhnlichen Ausgaben, auch venn
Ne den etrag 5 nicht erreichen, jederzeit IM Vorhinein einzuheben,
90 derlei Ausgaben den Patron reffen



694 —

Vorhandenſein der Geldmittel zuu Beſtreitung der Ausgabe
nachgewieſen iſt, und die 1 erfolgende Ausgabe als
keine beträchtliche Belaſtung de  SO Kirchengutes gilt Nach 6
niſterialverordnung vom 20 Juni 1860 (Breve Pii 506
majori Utilitate ecclesiae“) iſt jene Belaſtung als eine be
trächtliche anzuſehen, welche die Summe von Lintauſen Gulden
öſt — überſteigt; ferner, Grundſtücke, Wohngebäude,
bder Herechtſame auf mehr als drei ahre Iu eſtan 9E
geben werden, wie auch ausbedungen vir daß der
Pachtſchilling obder Miethzins für nehr al

5⁰ Iu *  zahr Iu
Vorhinein 3u entrichten ſei Zum Behufe einer ſolchen be
trã  ichen Belaſtung iſt die landesfürſtliche Genehmigung
nachzuſuchen, aS im Wege des Ordinariates geſchieht Wenn
die Belaſtung die Summe bon nicht überſchreitet,
deßgleichen venn 5 ſich die Abſchließung eines, als be
trächtliche Belaſtung geltenden acht bder Miethvertrages
für die Dauer bvon nich mehr 18 Jahren ande ſo iſt
die politiſche Lande

ſtelle ermächtigt, hiezu die Erlaubniß 3u
ertheilen, venn der Biſchof die Genehmigung unter—
ſtůtzt Dieſen Beſtimmungen Ufolge hat das biſch Ordina—
riat das Recht, Belaſtungen des hinreichenden Kirchenvermö—
gens, velche den Betrag pr 1000 nicht überſteigen, 3u be
villigen, ohne die landesfürſtliche Behörde (Statthalterei)

die Zuſtimmung erſuchen. Nur muß das Geſuch
Patron, beziehungsweiſe Patronatscommiſſa

—

— 2) Unterfertigt
ein Von einer Belaſtung de Kirchenvermögens kann wohl
füglich nur die Rede ern venn Beſtreitung einer ù

0 Linzer iözeſaublatt von aAhre 1860, S XXI
Im der Inſtruction für die Patronatscommiſſäre vom 16. April

866 ſind die Fälle aufgezählt, m denen der Patronats-Commiſſär die dem
Patronate zuſtehenden Erklärungen elbſtſtändig abzugeben hat; au P fann
Er eine ſolche Erklärung abgeben bei Belaſtung eines Kirchengutes, venn ſie
die Summe von 1000 nicht überſteigt un Urch die zu leiſtenden Zinſen
die Beſtreitung der nothwendigſten currenten Bedürfniſſe nicht beeinträchtigt wird.
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lage Clu Darlehen bder Vorſchuß von mehr als
aufgenommen vir Kann aber die USlage dus dem vor
handenen Qff Areſte (SparkaſſeEinlagen beſtritten werden  .

genüg die Ordinariatsbewilligung, auch wenn die Usgabe
den Betrag pr 1000 überſteigt.

2 Bei den Ausgabsbeilagen 2), velche mit ortlaufenden
Nummern 3u Iil iſt wohl darauf 3u achten daß
le gehörig geſtempelt u der empe ſelbſt gehörig ange
bracht iſt die Detailkoſtenberechnung richtig erſcheint der
O  aAldo und die Unterſchrift de  — wirklichen Geldempfängers
nicht fehle Udlich daß ſie vorſchriftsmäßig, h extens0
Ul halbbrüchig oder Iu Octav gebogen oder nach Rubriken
geheftet) und ſo daß et zuerſt U8 Geſicht ällt
der Rechnung beigeſchloſſen verden

Bei den Ausgaben iſt I der Beſchreibungscolonne
nach Möglichkeit der Gegenſtand der Ausgabe anzudeuten
und ware ( B U richtig, venn I der Rubrik Kirchen
erforderniſſe tatt 3 Kilo Baumöl“ —  — ſtünde: „dem Krämer
laut Quittung“ oder in der Rubrik Reparaturen „dem Maurer,
dem Zimmermeiſter bder gar dem 44.

oſeph Zwerger (Name
des Contiſten dem Objecte der Ausgabe

G e  ifrere Gottesdienſte
Die Poſten dieſer N  5  Ubrik muüſſen mit em bei der

Kirche vorhandenen Stiftungs-„Ausweis übereinſtimmen; Iu

In Oberöſterreich errſcht die Praxis, daß bei außerordentlichen Us⸗
gaben aus Vermögen von Kirchen, die öffentlichen Patronate
unterſtehen, die k Statthalterei behufs Aeußerung verſtändigt wir wenn

dieſelben den Betrag 100 überſteigen
vide Linzer Quartalſchrift ᷓ̃ 1877 650
Wenn die Ueberſchrift itel), Unterſchrift das Datum oder die Sal

dirungsklauſel auf die Marke geſchrieben, oder dieſe überſiegelt würde, Qre

der .  e. als Ui vorhanden anzuſehen gewöhnlich ſoll das Aufangswort
der eyſten eile oder der Betrag auf dte Stempelmacke geſchrieben wverden

9 Dieſe Aufſchrift itel) der Rubrik iſt hei der Rechnung der

Donauburg V — weggeblieben
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ieſen I daher die Ueuen Stiftungen immer ſogleich einzu—
tragen und die Iu Folge Heimzahlung eines Capitales bor
gefallenen Aenderungen anzumerken. Wenn gegen das Vor
jahr eine Veränderung Iu den Stiftungsbezügen ſtattgefunden
hat, ſo iſt leſe auf einem der Rechnung beigeſchloſſenen Cer
tificate erſichtlich 0 machen. In  — demſelben II 0

Uerſt die Ad⸗
juſtirten Gebühren des Vorjahres, dann darunter unter Be—
nennung der Stiftung der Zuwachs im Rechnungsjahre Aun⸗
zuſetzen, wobei noch bemerkt Drr  . daß von einer Stiftung,
von deſſen Bedeckungscapitale I Rechnungsjahre ein
halbjähriges Intereſſe ällig war, auch die halben Ge—
bühren Iu Verrechnung gebracht verden dürfen, 5 ſei denn,
daß beim Ankaufe der Stiftungs-Obligation ein ſo bedeutender
Inkaufsreſt ver  teben iſt, daß Erſelbe einem halbjährigen
Intereſſe gleichkommt, In welchem Falle dann die ollen Ge—
ühren verausgabt werden können.

2 Ob Iu dem Aule, venn Ur Wiederanlage eines
heimbezahlten Privatcapitales Iu Staatspapieren eine Zinſen⸗
erhöhung ſtattgefunden hat, leſe Melioriation allen Perci
pienten nach Verhältniß bder bloß der Kirche Gute kommt
darüber entſcheidet die diesbezügliche Textirung 8
briefes; EI zweifelhaften Fällen aAber iſt die Weiſung des
iſch Ordinariates einzuholen.

Nach Gebührengeſetz 24 ＋ ſind die Quittungen
der Kirchenvorſteher über die erhaltenen Stiftungsbezüge und
nach Abfſ auch jene der Armeninſtitute ſtempelfrei, I
aber auch jene de Meßners, Organiſten und anderer.

Kirchenerſorderniſſe.
In leſe Rubrik u die Uslagen für Wach  2

Opferwein, Deh zum ewigen Licht, Hoſtien, Corporalienglätten,
Weihrauch, U1 Oehl, Direktorium einzuſtellen und zwar oll
bei denſelben E der Einheitspreis und 16 Stückzahl ange—
geben werden Bei jenen Kirchen, deren jährlicher
abgang aus m Religionsfonde gedeckt ir iſt Iu
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Miniſterial-Erlaſſes vom 1864, 3 2111 als Maxi
zur Verausgabung bewilligt: an0 für einen ieſter

30 und für zwei Prieſter 40 Pfund, Opferwein ˖

Ur 16 einen
Prieſter — Maß, Weihrauch Pfund Lampenöhl (Rüpsöh
V Pfund, Unſchlittkerzen Pfund, Hoſtien 15 kr
für e einen Prieſter.

III Steuern und Gaben
D  1e Steuern ſollen nach hren Kathegorien, dann ob

ſie für die Kirche bder den Pfarrhof gehören, aufgeführt
werden, und wäre 6 nicht richtig, ( I V  Illge—
meinen heißen würde: 2 landesfürſtlichen Steuern“ wurden
gezah Bezüglich jener Steuern, velche beim Steuer—
Ante werden, genüg zur Dokumentirung ein dem—
elben unterfertigtes Certifikat und iſt C alſo nich nothwendig,
daß die Steuerbü mit der Rechnung zuu Einſicht vorgelegt
werden. 3 Das Gebührenäquivalent für den Pfarrhof darf

Iu dem Falle der Kirche zur Laſt geſchrieben werden,
leſe die ſtiftbriefmäßige Verpflichtung hat, alle wie

rumer Ramen habenden Steuern der Pfarrpfründe U be
ſtreiten, ſonſt aber Üüber Bewilligung de iſchö Ordi
nariates bei zureichenden Kirchenvermögen und ger in ger
Dotirung der Pfründe. Durch das Finanzgeſetz 2 Febr
1878, ornd Pfründen, deren Einkommen den Betrag

500 fl nicht überſteigt, Geh equ efreit ſind, iſt
alch die Belaſtung der Kirchen Ur ieſe Ausgabe bedeutend
vermindert worden. Jene Pfründennutznießer, denen die
Herhaltung der Sarta téecta obliegt, haben natürlich auch die
V Cu — ekuranz für die Pfarrhofbaulichkeiten 3u be—
ſtreiten Bezüglich der anderen Pfründen, wo leß nicht
der Fall iſt, die keinen oder geringen Congruaüber  uß
haben, beſteht wenigſtens u der Oibeeſe inz die nilde Praxi  D,
daß die Aſſekuranz für den Pfarrhof 0 bder zum Theile
der Kirche zur V

aſt geſchrieben ird ſt dieß Iu den bor

hergehenden Rechuungen geſchehen, ſo kann s auch bei der
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folgenden gethan werden. Selbſtverſtändlich aber darf die
Aſſekuranz für Gegenſtände, die dem Pfarrer 20 DErsonalm
gehören, wie Einrichtung, Getreide niemals der irche
aufgerechnet berden Für V᷑ 5  Ur irche gewidmeten Le
gate, bwie für die Stiftungscapitalien iſt die 10/jige Ver—
mögens-Uebertragungsgebühr 3zu entrichten. Wenn HNUull bei

dieſe Gebühr nicht dem Stifter bder dMus der Ver—
laſſenſchaft ezah Dird, ſo kann dieß vorſchußweiſe Aus dem
Kirchen-Vermögen geſchehen; dürfen dann ⁰ lange keine
Stiftungsbezüge verrechnet, darf die Stiftung o⁰
lange nicht perſolvirt werden, bis die bezahlte Verm. Ueber—
tragungsgebühr aus den älligen Zinſen hereingebracht worden
ein Dtr

Beſoldungen und De
leſe ſollen immer Iu derſelben Reihenfolge, te In

der vorhergehenden Kirchenrechnung aufgeführ werden,
au leſe eiſe die Berechtigung der verausgabten Poſten,
velche bis auf da Deputa des Capitelbothen und die er-
waltungsgebühren glei eiben, bei der enſur leichter XIIIS

atiren önnen.
me Erhöhung der Deputate kann über orher  2  2

gegangene Bewilligung des biſchöfl. Ordinariates ſtattfinden.
Die betreffende wohlmotivirte Eingabe nuß 5 vont Patro—
natseommiſſär (Patron) unterſchrieben und mit dem Extracte
der etzten Rechnung inſtruirt ein

(ber die Ermi  ung des reinen Einkommens, von

welchem die — und 2%/ ige Verwaltungsgebühr bemeſſen vird,
wurde ſchon im III Heft der Quartalſchrift zahre 1877
Paſtoral⸗Frage I eine nähere Anleitung gegeben. Bei der
Rechnung von Donauburg reſultirt das reine Einkommen (Ous

folgenden mpfangspoſten:
Activrückſtände 30 kr
Ertrag von Realitäten 375 . ＋

34½Zinſen von (ctiveapitalien 920 7
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Sammlungsgelder kr
Stollgefälle 296 75 ＋.

Kirchenſitzgelder ＋

Verſchiedene Empfänge 32 93
Summe 69½ kr

An dieſem Verzeichniſſe iſt I erſehen, daß —52  I dem reinen
Jahreseinkommen die abgeſchriebenen Activausſtände fl.,
die II Rů  and gebliebenen Zinſen, die Vermächtniſſe und
Stiftungen, die 3u beſtimmten Zwecken gewidmeten Beträge,
der Erlös vom verkauften Kirchengute, die Mängelserſätze,
die heimbezahlten Capitalien und Schuldpapiere für angelegte
Barſcha Ul gerechne Urden

Paramente Aund er d  36.
Das Reinigen der Kirchenwäſche ehört 3u jenen

Ausgaben, die gewöhnlich QAle ahre im gleichen Betrage
wiederkehren; bei ſolchen irchen, die QAus dem Religionsfonde
einen Beitrag beziehen, darf für das Reinigen und Ausbeſſern
der Kirchenwäſche für einen rieſter ein Betrag von
3 kr aufgerechnet werden, und darf überhaupt im anzen
leſe Rubrik den Betrag pev nicht überſteigen.

2 Bei keiner der In der Ubri enthaltenen Ausgaben, bb
vol nanche den Betrag per et überſteigen, bar eine
vorhergehende Bewilligung des Ordinariates nothwendig,
weil eben die Usgaben Nr 4 44, nicht Qu den kur⸗
renten Empfängen, ondern von außerordentlichen Gaben mit
beſtimmter Widmung und Nr zuu Hälfte aus einem Be
rage, welcher dem Ermeſſen des Arrer bezüglich der
Verwendung Überlaſſen wurde, beſtritten worden ind

Welchen Stempel rauchen die ſaldirten Rechnungen,
donto's bei den Quittungen iſt der Stempel nur nach CMLQd
II 3u bemeſſen) den Ausgaben Nr —3⁰j 4 ＋ 482 Nach

19 —3  — Finanzgeſetzes März 1876 77 einen 5 kr
Würde der Betrag geringer als und
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als 10 lauten, wäre ein Kreuzer Stempel, bei einem
olchen von 10 oder darunter, gar kein Stempel nöthig.

den Beſtimmungen des Wiener Provincial—
Coneils dar (Titl Cap. II) kein eues Bild weder I

7Kirchen noch entlichen apellen ohne Genehmigung 8
Biſchofe aufgeſte werden, dürfen Bilder und Zierathen,
velche Urch Alter verunſtaltet erſcheinen, ohne Berathung mit
kunſtverſtändigen Männern U beſeitigt und nuß bei Aus⸗
ſchmückung und Reſtauration ſorgfältigſt auf den Bauſty
Ach gegeben verden Bei Anſchaffung Paramenten
empfiehlt S ich, jeſe nicht von inem rnatſchneider auf dem
Lande, welche den Stoff erſt Aus der dritten Hand erhalten,
und den Gewändern oft nicht die ſthlgerechte Form geben ver

mögen, beziehen, ſondern von Oew ährten Inſtituten und Firmen.
Reparaturen.

Die Reparaturen können die Kirche obder aber den farr
90f betreffen; In letzterem muß dieſes immer n der
Rechnung angegeben werden. Was die Reparaturen bei der

anbelangt, ſo unterliegt die Beſtreitung der Koſten
aus dem Kirchenvermögen, welches aus dem Patronatsfonde
keinen jährlichen Beitrag empfängt, keinem Anſtande, dieſe
den Betrag pr U überſteigen Zu außerordentlichen
Ausgaben über iſt aber die Bewilligung des Dr
dinariates und 9⁰ der Bewerkſtelligung der
und N nachträglich nachzuſuchen. In dem Geſuche iſt die

Rothwendigkeit der ratur nachzuweiſen, und u dem—
Bei roßen Kirchen betragen die Koſten der jährlichen Reparaturen

(Herhaltung der Sarta tèecta) viel mehr als 50 fl. d bedarf CS bei
außergewöhnlichen Bedürfniſſen einer beſonderen Ordinariats-Bewilligung.

ieß gilt insbeſondere bei Coneurrenzbauten; erſt jüngſt hat der

Verwaltungsgerichtshof mittelſt Erkenntniß vom 14 Juni 1879 In einem
ſpeciellen Falle entſchieden. Der Kirchenconcurrenz-Ausſchuß, eziehw die den

Pfarrſprengel bildenden Gemeinden können U den Pfarrer eigenmächtig
Iu Angri geuommenen Bauherſtellungen beizutragen nicht verpflichtet werden.
Wiener Diözeſanblatt 1879 178.
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ſelben ein Kirchenrechnungs-Extraet zum Beweiſe, daß das
Kirchenvermögen zur Beſtreitung der Koſten hinreicht, dann,
venn die Herſtellungen bedeutend un bder teuhauten Ufge
ührt werden ollen, der Koſtenanſchlag, (ventuell Auch ein
Plan beizuſchließen. Die Eingabe muß ſämmtlichen
Mitgliedern der Vermögens-Verwaltung, alſo auch m Pa
tron beziehungsweiſe Patronatscommiſſär unterfertigt ſein. Das
Ordinariat bewilligt die Bauten, n Ordnung efun
den wurde, im eigenen Wirkungskreiſe, und etzt von dieſer
Bewilligung die Statthalterei, venn 5⁰ Kirchen de 0  en
lichen Patronates und Beträge Üüber 100 etrifft, mit dem
Erſuchen Iu Kenntniß, ſich Über leſe ÜUsgabe ausſprechen
3u wollen oder bekannt 3u geben, ob dagegen Ern Anſtand
obwalte bder nicht Bei hinreichenden Kirchenvermögen MN.  —

terlieg die Koſtenbeſtreitung Aus dem Kirchenvermögen kei
Nem beſonderen Anſtande; die Statthalterei Tklärt ich
gewöhnlich einverſtanden, gegen dem, daß der allerh. Patron
Iu Folge dieſer Verwendung der Kirchengelder I vd 3u
Beitragsleiſtungen herangezogen werde Die Zuſtimmung,
Ni blos Aeußerung der Statthalterei iſt aber erfor
derlich, die Belaſtung des Kirchenvermögens anläßlich
der Reparatursauslagen den Betrag von 1000 überſteigt.
Wenn aber das Kirchenvermögen zur Beſtreitung der Repara—
turen nicht hinreicht und die geſetzliche Concurrenz einzutreten
hat, 0 iſt der organg der daß die Verm.⸗-Verwaltung Iu
der Eingabe an da iſch Ordinaria die Nothwendigkeit
der Reparaturen und nge an eigenen Mitteln der
Koſtenbeſtreitung im geſetzlichen ege der Bauconcurrenz darthut
und da Tforderliche I veranlaſſen bittet; das Ordinariat üher—

hibt den mit dem Koſtenvoranſchlag, Vorausmaß, Plan inſtruir—
1) Dieſe Mittheilung On die Statthalterei gründet ich auf die

Pflicht des Patrons V  Ar Erhaltung des Pfründen— und Gotteshaus-Vermögens
hilfreiche Hand 3u leiſten, beziehw. deſſen Recht, die Intereſſen des Kirchen— und
Pfründenvermögens wahrzunehmen.
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ten Bauact an die Statthalterei, velche dann Ar die
Bezirkshauptmannſchaft die commiſſionelle Erhebung der

Baugebrechen und Regelung der Beitragsleiſtung veranlaß
Ueber die Anwendung der beſtehenden Concurrenzgeſetze ent
cheidet 3u Folge aiſerl Verordnung I 1854
die k k. Kreisbehörde beziehw. Bezirkshauptmannſchaft, velche
vorerſt im ege de Vergleiches und freiwilligen Ueherein—
kommens die Vertheilung der Laſten nach einem gerechten
Verhältniſſe unter alle Contribuenten verſucht, worüber ein
Protocoll aufzunehmen iſt Die Concurrenten u gewöhn—⸗
lich die Kirche, velcher die Profeſſioniſten-Arbeiten 3zur
0 geſchrieben werden, die Gemeinde mit Hand und Zug
arbeit, der Patron, der das Materiale, velche aAber 3u Folge
Hofdekret vom Juli 1812 von der Gemeinde den Er—
zeugungspreis 3u liefern 22 2 beiſtellen ſoll, und I ſelen
Diözeſen, auch die Pfarrer ſo ferne ſie adus  2 dem Kirchenver—
mögen bepfründet u und C ihr Einkommen zuläßt Wurde
eine Verſtändigung aller Beitragspflichtigen erzielt, ⁰ endet
die Bezirkshauptmannſchaft den Act 9 die Statthal
terei, velche nach geſchehener Adjuſtirung der Koſtenanſchläge,
enehmigung de Commiſſionsprotocolles und anderer Bau—
documente da biſch Ordinariat von dem tand der Sache
mit dem Erſuchen verſtändigt, die Bewilligung 3u ertheilen,
daß der dem Kirchenvermögen Laſt gelegte Betrag 4us
ieſem flüſſig M und Iu Ausgabe gebrach werde. Von
dieſer geſchehenen Bewilligung ſetzt das üſch Ordinariat die
H˙ Vermögens-Verwaltung ojbr Iu Kenntniß. Wenn aber
die L ſo unvermöglich iſt, daß 44

ſie zur Beſtreitung der
Currenten Ausgaben eines Patronatsbeitrages bedarf, ohin
5 den Reparaturskoſten u keiner Weiſe twa beitragen
kann, ſo haben die Gemeinde und der Patron nach Ueber:
einkommen die Koſten 3u beſtreiten und Üühernimmt gewöhn—

Siehe Paſtoralfrage Vorgehen bei Baulichkeiten an Kirchen
und Pfarrhöfen W
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lich dieſer die Profeſſioniſten-Arbeiten. In dieſen Fällen
wir von der Verm.-Verwaltung meiſtens D⁴

—

2 Anſuchen
unmittelbar In die Bezirkshauptmannſchaft ehu Er
hebung der Baugebrechen und Beſchaffung der Koſten gerich—
tet Der auf den Patron Landesfürſt, Religionsfond ent
fallende Betrag Ird bon der Statthalterei bewilligt und
üſſig gemacht, gewöhnlich mit dem Anſinnen, den Patronats—
beitrag al Vorſchuß II 5  I behandeln und In der
Kirchenrechnung Iu Ausgabsverſchreibung 3u bringen. Gegen
ein ſolche Anſinnen die Verm.⸗Verwaltung im Wege
68 Ordinariates Vorſtellung erheben, denn nach dem Geſetze
ſt im gänzlichen Unvermögensfalle der V auch der Pa
tron, gleichwie die übrigen Concurrenten 3 definitiven Lei—
ſtungen verpflichtet und ſteht I Iu den Geſetzen, daß
der öffentliche Patron u beſagter Weiſe eine Ausnahme
machen dürfe Ueberdieß kann eine Ausgabsverſchreibung

Über Bewilligung des Ordinariates geſchehen, welche
aAber UHI ſolchen Fällen nicht ertheilt bi Laut Miniſterial
Erlaß vom Uli . —9082 nüſſen Anträge U Bau—
herſtellungen bei Kirchen, die dem landesfürſtl. Patro—
nate bder dem N 5. Religionsfonde Unterſtehen, längſtens
hi Ende September jeden Jahres an die betreffende
Bezirkshauptmannſchaft geleite werden, im Präliminare
de nächſten Jahres berückſichtigt werden 3u können. (Wiener
Diöz B H7 1879, 205.) Wird der öffentliche Patron
zur Beitragsleiſtung herangezogen, ſo müſſen die Repara—
Uren beziehungweiſe die Koſten auf da nothwendigſte 0
beſchränkt werden und iſt darauf 5 ehen, daß eine Koſten—
überſchreitung nicht ſtattfinde. Bei Kirchen, die einem Privat⸗
patronate unterſtehen, unterlieg die Bewilligung der Koſten
für Herſtellungen au8 dem hinreichenden Kirchenvermögen
keinem Anſtande, venn der Patron nichts dagegen einzu⸗
wenden ſindet, und Utr hievon auch die Statthalterei I
verſtändigt, 68 ſei denn, daß eine Belaſtung de Kirchenver—
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mögens mit mehr als 1000 bder eine Alterirung des
Stammvermögens nöthig erſcheint. Wenn die geſetzliche bn  —

Iu Anſpru genommen vird, ſteht der politiſchen Behörde
(Bezirkshauptmannſchaft) die Regelung derſelben zu, wie ſchon
oben geſagt burde Kirchen, 3zu einer einem Stifte bder
Kloſter unterſtehenden Pfarre gehören, werden al Ligenthum
olcher Körperſchaften betrachtet und beſtreitet bei großen Re
paraturen, da Stift die ur da Kirchenvermögen nich
gedeckten Auslagen entweder definitiv oder vorſchußweiſe. In
den meiſten Fällen leiſtet die Gemeinde freiwillig an und
und Zugarbeit obder ühernimmt nach freiem Uebereinkommen
ewiſſe Laſten. Sehr häufig Omm C5 auch bor, daß be.
onders bei Neuherſtellungen, Reſtaurirungen, die Auslagen
ur freiwillige eiträge beſtritten werden. Auch Hi tleſem
Falle iſt das Ordinariat Bewilligung der Reſtauration,
eſp Genehmigung der Neuherſchaffung (Thurm, Iltar) nach
dem beizulegenden ane und Koſtenauf

age 5  I erſuchen.
— Ordinariat Ag den an von Sachverſtändigen ri
Kunſtverein) prüfen, und genehmigt die Neuherſtellung,
der an entſprechen efunden wurde Sehr wünſchenswerth
iſt Es, venn alle leſe Herſtellungen von freiwilligen Beiträgen
Iu der Kirchenrechnung erſichtlich gemacht, I die Einnahmen

— Belegund Ausgaben un Verrechnung ebracht verden
für die Ausgaben enügt ein von den Zechpröpſten mitgefer—
1  *  igtes Certificat, venn die ſaldirten Conten und Rechnungen
I El nehr 3zu bekommen I Zum eleg für jene Re
paraturskoſten aber, welche du dem Kirchenvermögen beſtritten
wurden, iſt auſſer der oder den Quittungen der Bauführer,
Profeſſion auch der Koſtenanſchlag, das Vorausmaß

Hier glauben wir auf die „leitenden Grundſätze bei Kirchenreſtaurati—
nen Linzer Dibe Blatt vom ahre 186 V und auf den Aufſatz
iun der Quartalſchrift vonn 1878 S ů—  2 iber Kirchenmalerei aufmer
ſam machen zu ſollen

Eine Remuneration Ur Entwerfung der Pläne und Koſtenanſchläge
können 3u Folge eerete der Regierung von 13 December 3
—  —  —& jene Profeſſioniſten V Anſpruch nehmen, welche die Ausführung
der Baulichkeiten im Verſteigerungswege nicht erhalten haben.
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dann das Befundscertificat 1) bder Kollaudirungésprotokoll3)
der Kirchenrechnung beizuſchließen. Bei Bauten mn Concurrenz⸗
. über velche eine eigene Baurechnung 3 legen iſt, und
welche gewöhnlich der Gemeindd u eigener Regie oder
auch vom Pfarrvorſtande ausgeführt werden, enügt als Be
leg für den auf die I entfallenden Betrag eine unge⸗
ſtempelte Interimsempfangsbeſtätigung des Bauführers.

Bezüglich der Beſtreitung bon P fb Uli
keiten Aus dem Kirchenvermögen iſt folgendes beachten:

Kleinere Reparaturen, die jedem Inwohner eines e⸗
mietheten Hauſes u eigenen 3u tragen obliegen, als Aus
weißen der Wohnungsräume, Einſetzen Fenſter

eiben,
Au

beſſern von Thüren, Schlöſſern uud Oefen u ſtet
Pfründennutznießer beſtreiten und niemals der Kirche
zuu aſt 3u ſchreiben, I etwa die Kirche ſtiftbrief.
mäßig zur Herſtellung auch der kleinſten Reparaturen ver—
hunden iſt

Nach den Bau-Normalien von Niederöſterreich, Böhmen,
Steiermark M die baren Geldauslagen für Baulichkeiten NI
Beneficialgebäuden aus dem Kirchenvermögen, und we dieſes
nicht hinreicht, vbon den Pfründennutznießern nach Maßgabe
eines Congruaüberſchuſſes 65 beſtreiten Ind ſUbſidiari von
der Gemeinde nit and und Zugarbeit. dem Bau⸗
Normale für Oberöſterreich vom ahre 1807 En die
Pfarrer auf en Pfarreien die Verbindlichkeiten threry
Pfarrwohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude auf eigene Koſten im
baulichen Uſtande 2 ohne daß hnen aus dem

Bei minder wichtigen Baulichkeiten und Reparaturen, U ſolchen, wo
feine commiſſionelle Erhebung Baugebrechen ſtattgefunden hat, genügt im
Befundseertificat —(50 kr Stempel welches von anl Bau nicht bethei⸗ligten Sachverſtändigen oder von der Gemeinde, oder auch von eiden geſtellt iſt ecret der Regierung vom Decem  ber 1822, 26337

Die Collaudirung wird von einem techniſchen Beamten vorgenommen,welcher die ausgeführten Herſtellungen nach den Voranſchlägen und
lach dem Reſultate die Verdienſtbeträge als liquid oder nicht liquid erklärt
Bei Concurrenzbauten findet immer eine Collaudirung
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Kirchenvermögen oder Patron ern Beitrag gegeben wird.
Nur bei größeren Reparaturen und Neubauten werden Bei
räge dus dem Kirchenvermögen bewilligt ). Wo ein Kirchen—
vermögen nich vorhanden iſt und der Pfarrer eine jährliche
Bauſchillingsſumme zurückzuzahlen nicht im Stande wäre,
wird die kepartition auf Patron und Gemeinde eingeleitet.

Bei Privatpatronaten beſtehen gewöhnlich ezügli der
8*

—

Herſtellung der Pfarrhofbaulichkeiten gewiſſe Beſtimmungen,
nach denen daher vorzugehen iſt In Oberöſterreich haben
die —  tifte und Klöſter nach P‚ 2 des Bau-Normales die
Gebäude der ihnen inkorporirten alten und Neul errichteten
Pfarreien, auf eigene Koſten herzuhalten und herzuſtellen.

d Nach der beſtehenden Bauordnung mu  — der Plan bei
Pfarrhofbauten von der Gemeinde genehmig ſein teſe Ge
nehmigung einzuholen darf nie überſehen werden.

16 Documentirung der Ausgaben f.  Ur Pfarrhofhau—
lichkeiten bei der Kirchenrechnung 9at Iu gleicher elſe 3 GE·
ehen, wie bei N Kirchenreparaturen.

VII Acughleieirfhyrdernſſe.
2d Beil Nr 6 Bei jedem Pfarramte -2N

egel  —  H mit Blau obbder Schwarzdruck vorhanden ſein; denn
dieſer ruck allein iſt auf dem Papiere unvertilgbar, was bei
einem Actenſtücke großer⸗ Wichtigkeit iſt E  U ollte aber
auch immer darauf geſehen werden, daß da Siegel ſich deutlich
und erkennbar abdrücke. Wiederholt ind bn 60

Utereſſen

—
quittungen als nicht brauchbar bei öffentlichen Kaſſen zurück⸗
gewieſen worden, weil da Kirchenſiegel, welches Ql ein
größeres Criterium al die Unterſchri betrachtet wird, H2II

9  4 Punet des Bau⸗Normales ſind Über alle vorfallenden Her—ſtellungen, bet welchen das Kirchenvermögen 3u genommen wird oder die
Repartition Unvermeidlich eintreten muß, von der Vermögens-Verwaltungordentliche Ueberſchläge durch Werkverſtändige verfaſſen laſſen Aund intt dem
Gutachten wegen Beſtreitung der Koſten an die betreffenden Behörden, jetztOrdinariat, 0u da an die Statthalterei, dann Bezirkshauptmannſchaft vorzu⸗legen ebenſo auch bei größeren Reparaturen, die der Pfarrer allein Her⸗ellen muß.
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eutlich und verſchwommen war Das Siegel auf blaten
bder Petſchirwachs 91 ſich mit er Zeit Ab und iſt Aher
für Actenſtücke unbrau  ar, gunz Unſtatthaft iſt CS aber,
venn 416 Siegel Verſchlußmarken angewendet werden.

Bei dGrmen Kirchen de öffentlichen Patronates dürfen
nur fl 50 kr für Kanzleierforderniſſe verausgabt werden;
bei anderen Kirchen beträgt da für Schreibh
requiſiten gewöhnlich 15 5 bder 5

Mängelserſätze.
Wenn —— bei den Bemerkungen der vorhergehenden

Rechnungserledigung heißt dieſer oder jener Betrag bildet
ein Guthaben *  — Rechnungslegers bder Contiſten, 0 iſt ein
olche Guthaben Inu dieſer Rubrik Iu ÜSgabe 3u ſtellen und
iſt dieſe USgabe durch die Quittung des Geldempfängers
documentiren.

2 Wenn Activausſtände, Die B Funeralien bder
Utereſſen Activeapitalien ich als uneinbringlich heraus⸗
ſtellen, E iſt deren Abſchreibung Iu einer motivirten Ein⸗
gabe, die auch vom Patron (Patronatscommiſſär) unterzeichnet
ſt, da Anſuchen aIn das iſchöfl Ordinariat 3u tellen Er
b8 die Bewilligung, ſo erge die Weiſung, den uneinbring—
en Ausſtand Iun der 10  en Kirchenrechnung abzuſchreiben.
Dieſe

2 geſchieht HI der Weiſe, daß der fragliche Rückſtan

S·
betrag im anfänglichen Aktivreſt bei der Activausſtände
UI die Colonne Abſtattung (vide Activ⸗Rückſtands⸗Ausweis)
eingeſtellt, zugleich aAber auch Unter den Mängelserſätzen deraus⸗
9⁴ bir

12 Verſchiedene Erforderderniſſe.
20 75 Die Commiſſionskoſten, ezw die Reiſepar—

tikularien ind jenem Rechnungskörper I beſtreiten, De.  Ei
5  U Bezahlung der Kirchen bder Pfarrhofbaulichkeiten ver—
bunden x  5 nu dieſem Falle hatte die Kirche den Stallbau

beſtreiten, ohin muß ſie auch die dabei für Commiſſionen
erwachſenen Auslagen begleichen. Würde der Bau m Con  *

45*
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(Urrenzwegeé vollzogen borden ſein ſb müßten die Commiſſions
köoſten auf die Bauconeurrenten nach Verhältn repartirt
werden

2 Ad 76 Mit Miniſterial Erlaß April 1868
3 2 wurden Prämien 3  — Volksſchüler allgemein abbe
ſtellt Wo alſo früher aus dem Vermögen Prämien an  —

eſchafft wurden iſt dieſes ſeit dem *  ahre 1868 N mehr
zuläſſig ingegen E Ni  — M Wege daß derſelben
Chriſtenlehrgeſchenke der Kirche Laſt geſchrieben werden
venn dieß jeher der Fall Dar Zur 2 gemachte
Prämienſtiftungen wurden IM Einvernehmen mit der
—  tatthalterei dahin umgeänder daß das Erträgniß 3u Ge
ſchenken ur Arme Inder oder Inſchaffung Elner Bibliothe
verwende werde.

U vielen Orten beſteht Clne Pfarrbibliothek, 0  U
welcher die Bücher Aus dem hinreichenden Kirchen Vermögen
angeſchafft werden Die Auslage Ur olche Inſchaffungen
gehört M dieſe Rubrik Ferner gehören ieher außerordent—
liche Remuneratibnen Das biſch Ordinariat hat auch das
Recht gering dotirten Pfarrern über Inſuchen Beitrag
bis V  I 50 5 dem Vermögen 3u bewilligen

X Bargeld fur —4  chuldpapiere
Dieſe Ubrt bezie ſich auf die Einnahmsrubrik

Schuldpapiere fur heimb Capitalien E  —90 auch die oſten
bezüglich des Gegenſtandes IN derſelben Reihenfolge wie dort
aufzuführen in B bei der E Ubrit erſcheint Als
weite Poſt die Noten Rente NI 150.316 pu 5 mu
daher auch hier Qls zweite der Ankaufspreis dieſer
Obligation angegeben ſern

2 Bei Darlehen An Private tſt ElS Die Ordinariats
bewilligung Aufzuführen der verrechnete Ankaufspreis

In der Rechnung iſt mmer der factiſche Ankaufspreis, Wie aus
der Blanquette erfichtlich iſt, verausgaben, wodurch die Vereinnahmung eines
niauUeberſchuſſes Unter den verſchiedenen Empfängern entfällt.
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einer Staatsſchuldverſchreibung aAber iſt durch die hetreffende
Ankaufsrechnung oder Blanquette de Miniſterial⸗
Zahlamtes oder eines Bankhauſes 3U doeumentiren.

Schuldpapiere fur Hheim Ca  rarien
leſe Rubrik mu mit jener der Empfänge: heimbez.

Capitalien, übereinſtimmen, vobei aber bemerkt vird, daß die
abgefallenen Schuldpapiere mit den Capitalsbeträgen, mit
denen ſie im anfänglichen Activreſt enthalten baren, —  I ver
ausgaben ind, L 3 B war die Grd.⸗Entl.-Oblig. mit dem
Betrage 100 fl (CM.), zlich Aber mit 105 V
hier mn Ausgabe zu ellen

XII Geleiſtete Vorſch ü
Bezüglich de Vorſchuſſe

— Pr 3 bird ARer e  2

omumen, daß die Commiſſionskoſten ſich auf Baulichkeiten be
ziehen, Velche die 1NI oder doch zum heile treffen,
und daß eben die Koſtenfrage no nicht gerege iſt 2  udi  —  —  em
häufig borkommenden werden die Commiſſionskoſten
einſtweilen vorſchußweiſe aus dem Verm. bezahlt

Häufiger kommt C bor, daß die Filialkirche der
Mutterkirche einen Vorſchuß gewährt, als dieſe de Filiale;
beſonders iſt dieſes bei größeren Bauli  elten der Fall, wo
immer da Verm. der Filialk 3 Hilfe genommen wird, wenn

der Pfarrkirche Nl ausret
III

Auf die Tilgung der Paſſiven iſt immer möglichſt Be⸗
dacht 3 nehmen; Die Aau den Anſätzen dieſer Rubri erſicht
lich iſt, wir die Abzahlung eines Schuldbetrages durch i
tellung desſelben mn die Colonne: „Abſtattung“ durchgeführt;
In olge deſſen ſich dann der Anſatz QWil der Colonne Reſt“
entſprechend vermindert. Aeltere unverzinsliche Schulden oder
olche den Religionsfond werden gewöhnlich nach Ueherein—
kommen In beſtimmten aten abgetragen. Die Intereſſen von
den Paſſiveapitalien gehören 1 u dieſe Ubri
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Rechnungs⸗Ab ſchkuß (Bilänce).

Zur Ermittlung des Vermögensreſtes iſt die Summe
er Empfänge In der Schuldigkeit (Empfangsg ebühr)
mit der Summe der wirklichen Ausgaben Ausgab  at
tung) 3u vergleichen. Der A U b Eensu Eſt muß mi der
Gutmachungsſumme übereinſtimmen, vie dieß bei der Rech
nung Donauburg der Fall iſt eſe Uebereinſtimmung
iſt auch ein Criterium der richtigen Rechnungsführung. Häufig
wird aber die Bilance unrichtig gemacht, entweder daß die
Empfangsſchuldigkeit mit der Ausgabsſchuldigkeit
(anſtatt Abſtattung) verglichen wird, oder gar die Summe
der Empfänge n der Schuldigkeit, Iu der 5(bſtattung und im
Reſt, mit jener der Ausgaben In allen drei Colonnen. der
Rechnung Donauburg baren demnach fölgende Bilancen
fehlerhaft

a) Empfang 2 68 kr
6323 . 43 ＋.Ausgabe

Vermögensreſt 21788 . N  — ＋. bder
b Schuldigkei Abſtattung Reſt

— 55— fl 6 kr2811 fl 6 kr 27956 6 Er
ab 6323 . 5578 ＋. 43 745⁵ ..  71. 77

22377 7 610 —

Rechnungs⸗Abſchluß (Bilänce).

Zur Ermittlung des Vermögensreſtes iſt die Summe

aller Empfänge in der Schuldigkeit (Empfangsgebühr)

mit der Summe der wirklichen Ausgaben (Ausgabsabſtat—

tung) zu vergleichen. Der Vermögensreſt muß mit der

Gutmachungsſumme übereinſtimmen, wie dieß bei der Rech—

nung von Donauburg der Fall iſt. Dieſe Uebereinſtimmung

iſt auch ein Criterium der richtigen Rechunngsführung. Häufig

wird aber die Bilance unrichtig gemacht, entweder daß die

Empfangsſchuldigkeit mit der Ausgabsſchuldigkeit

(anſtatt Abſtattung) verglichen wird, oder gar die Summe

der Empfänge in der Schuldigkeit, in der Abſtattung und im

Reſt, mit jener der Ausgaben in allen drei Colonnen. Bei der

Rechnung von Donauburg wären demnach folgende Bilancen

fehlerhaft:

a) Empfang

28111 fl.

68 kr.

6323 „

43 „

Ausgabe

Vermögensreſt

21788⁸

＋

25 „oder

b) Schuldigkeit

Abſtattung

Reſt

195 fl. 62 kr.

28111 fl. 68 kr

27956 fl. 6 kr.

ab 6525 „ 43 „

5578 „ 43 „

—

45 4

7

2257% 3

—

—

21788 „ 5 „

— 589 fl. 38 kr.

Beſonderer Ausweis.

In dieſem wird der bare Kaſſareſt ermittelt. Es ſind

daher nur die baren in der Colonne Abſtattung enthaltenen

Einnahmen mit Ausſchluß aller Schuldpapiere, mit den baren

Ausgaben zu vergleichen. Zu dieſen baren Jahresempfängen

gehören auch die eingezahlten Activausſtände (in der Colonne

Abſtattung des Activreſtes),

die heimbezahlten Capitalien,

dann die Stiftungen und Vermächtniſſe, wenn dieſe nicht in

Schuldpapieren beſtehen (wie z. B. Papierrente Nr. 161.210

pr. 250 fl.) Mit dem Plus- oder Minus-Ergebniß dieſes Ver⸗

gleiches wird dann die anfängliche Barſchaft addirt, resp.＋.10 —

Rechnungs⸗Abſchluß (Bilänce).

Zur Ermittlung des Vermögensreſtes iſt die Summe

aller Empfänge in der Schuldigkeit (Empfangsgebühr)

mit der Summe der wirklichen Ausgaben (Ausgabsabſtat—

tung) zu vergleichen. Der Vermögensreſt muß mit der

Gutmachungsſumme übereinſtimmen, wie dieß bei der Rech—

nung von Donauburg der Fall iſt. Dieſe Uebereinſtimmung

iſt auch ein Criterium der richtigen Rechunngsführung. Häufig

wird aber die Bilance unrichtig gemacht, entweder daß die

Empfangsſchuldigkeit mit der Ausgabsſchuldigkeit

(anſtatt Abſtattung) verglichen wird, oder gar die Summe

der Empfänge in der Schuldigkeit, in der Abſtattung und im

Reſt, mit jener der Ausgaben in allen drei Colonnen. Bei der

Rechnung von Donauburg wären demnach folgende Bilancen

fehlerhaft:

a) Empfang

28111 fl.

68 kr.

6323 „

43 „

Ausgabe

Vermögensreſt

21788⁸

＋

25 „oder

b) Schuldigkeit

Abſtattung

Reſt

195 fl. 62 kr.

28111 fl. 68 kr

27956 fl. 6 kr.

ab 6525 „ 43 „

5578 „ 43 „

—

45 4

7

2257% 3

—

—

21788 „ 5 „

— 589 fl. 38 kr.

Beſonderer Ausweis.

In dieſem wird der bare Kaſſareſt ermittelt. Es ſind

daher nur die baren in der Colonne Abſtattung enthaltenen

Einnahmen mit Ausſchluß aller Schuldpapiere, mit den baren

Ausgaben zu vergleichen. Zu dieſen baren Jahresempfängen

gehören auch die eingezahlten Activausſtände (in der Colonne

Abſtattung des Activreſtes),

die heimbezahlten Capitalien,

dann die Stiftungen und Vermächtniſſe, wenn dieſe nicht in

Schuldpapieren beſtehen (wie z. B. Papierrente Nr. 161.210

pr. 250 fl.) Mit dem Plus- oder Minus-Ergebniß dieſes Ver⸗

gleiches wird dann die anfängliche Barſchaft addirt, resp.58 fl. 38 kr
eſonderer Ausweis.

In dieſem btr der 161 Kaſſareſt ermittelt E  D ſind
daher II dte T in der Colonne Abſtattung enthaltenen
Einnahmen mit Ausſchluß Aller Schuldpapiere, mit den EN

Ausgaben 3u vergleichen. Zu dieſen ren Jahresempfängen
gehören auch die eingezahlten Activausſtände (in der Colonne
Abſtattung de

—

＋ Activreſtes), die eimbezahlten Capitalien,
daun die Stiftungen und Vermächtniſſe, venn dieſe nicht IN
Schuldpapieren Eſtehen Die Papierrente Rr 161.210
pi fl.) NM  ctit dem Plus- bder Minus-Ergebniß dieſes Ver  —
gleiches ird dann die anfängliche Barſchaft addirt, CSP.
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ſubtrahirt. er iſt bei Donauburg der Fall
X903wären aber olgende Uſatze

Empfänge 6011 68 kr oder 5*  7 36 kY
Ausgaben 6323 ＋. 4 ＋ 5578

Abgang 311  /  75 „Ueberſchuß 318— 14 —

ſubtrahirt. Letzteres iſt bei Donauburg der Fall

*

wären aber folgende Anſätze:

Empfänge 6011 fl. 68 kr. oder

5897 fl. 36 kr.

Ausgaben

6323

7.

43

U

7

5578 „ 13 „

Abgang 311 „ 75 „Ueberſchuß 318 „ 93„

Gutmachung.

Die Gutmachung enthält den Vermögensſtand mit Schluß

des Rechnungsjahres. Die Grundlage derſelben iſt der an—

fängliche Activreſt, zu deſſen Capitalienanſätzen die im Laufe

des Rechnungsjahres zugewachſenen Schuldpapiere hinzuge—

rechnet, und von welchen die abgefallenen Obligationen in

Abzug gebracht worden ſind. Speeificirt erſcheinen dieſe Ca—

pitalienanſätze der Gutmachung in der Empfangs-Rubrik:

Zinſen von Aetiv-⸗Capitalien, deren Capitalsſummen nach den

verſchiedenen Kathegorien, mit den Anſätzen der Gutmachung

übereinſtimmen.

Wie ſchon früher geſagt wurde, gleicht die Gutmachungs⸗

ſumme dem bei der Bilance ausgewieſenen Vermögensreſte.

Dieſe völlige Gleichheit iſt jedoch nur der Fall, wenn eine

Kaſſabarſchaft (bei Donauburg 2 fl. 33 kr.) n) vorhanden iſt.

Würde ſich aber z. B. die Summe der Ausgaben in der Ab⸗

ſtattung auf 5588 fl. 43 kr. belaufen, ſo würde im Vergleich

zur Empfangsgebühr pr. 28.111 fl. 68 kr. der Vermögensreſt

22.523 fl. 25 kr. betragen; die Summe der Gutmachung,

zu welcher eine Barſchaft (2 fl. 33 kr.) nicht zu zählen käme,

aber 22.530 fl. 92 kr.; ſomit würde ſich die Gutmachung um

7 fl. 67 kr. höher belaufen als der Vermögensreſt, welche

Differenz den Kaſſaabgang ausmacht; dieſer Differenzbetrag

wird im beſonderen Ausweis folgendermaßen ausgewieſen:

Bare Empfänge

4618 fl. 36 kr.

Ausgaben

4075 „

— — —

Minus

700% 00% „,

1) Eine bedeutende Barſchaft, deren Verwendung nicht in naher Ausſicht

ſchreibungen oder Einlage in eine Sparkaſſe fruchtbringend zu machen.

ſteht, alſo entbehrlich erſcheint, iſt entweder durch Ankauf von Staatsſchuldver⸗—  3 .

I. tm V ch un
Die Gutmachung enthält den Vermögensſtand mit —  —  chluß

des Rechnungsjahres. Die Grundlage derſelben iſt der Mu

fängliche Activreſt, 3u eſſen Capitalienanſätzen die FN Laufe
des Rechnungsjahres zugewachſenen Schuldpapiere hinzuge—
rechnet, und welchen die abgefallenen Obligationen u
Abzug gebrach worden ſind. 8  peci  —  —  ificirt erſcheinen dieſe Cd
pitalienanſätze der Gutmachung Iu der Empfangs-Rubrik:
Zinſe Activ-Capitalien, deren Capitalsſummen nach den
verſchiedenen Kathegorien, mit den Anſätzen der Gutmachung
übereinſtimmen.

dle bn früher geſagt wurde, gleicht die Gutmachungs—
ſumme dem bei der llance ausgewieſenen Vermögensreſte.
ieſe völlige Gleichheit iſt jedo der Fall, venn eine
Kaſſabarſchaft bei Donauburg 2 fl 33 Er.) vorhanden iſt
Irde  —  2  9 ich aAber die Summe der Ausgaben V der Ab
ſtattung auf 5588 43 kr belaufen, o würde im ergleit
3zur Empfangsgebühr pr 28.114 4 der Vermögensreſt

523 3  5 kr betragen; die Summe der Gutmachung,
3 welcher eine Barſchaft fl 3 EP.) nicht 3u ählen käme,
aber 22.530 92 EI. ſomit würde ich die ütmachung

kr höher belaufen al der Vermögensreſt, welche
fferen den Kaſſaabgang ausmacht; dieſer Differenzbetrag
wird im beſ

eren Auswe

—.

25⁰ folgendermaßen ausgewieſen:

Bare Empfänge 36 Pr
Ausgaben 4678 7 7

Minus ———  60 7 07 ＋

Eine bedeutende Barſchaft, deren Verwendung nicht II naher Ausſicht

ſchreibungen oder inlag in eine Sparkaſſe fruchtbringend machen.ſteht, alſo entbehrlich erſcheint, iſt entweder Urch nkauf von Staatsſchuldver—
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M Vergleich zur anfängl. Au 52 fl kr
zeig ich ein Kaſſaabgang ＋ 67 ＋.

Im Falle eines Kaſſaabganges muß mithin der Vermö—
gensreſt dem gleichkommen, velcher verbleibt, wenn man

der Gutmachungsſumme den Kaſſaabgang abzieht.
Unterſchrift und 6³  tege

Die Kirchenrechnung nuß bon dem Pfarrvorſtand, den
beiden Kirchenvätern (Zechpröpſten) und dem Patron (Patro—
natscommiſſär), bei Kloſterkirchen dem barochus primarius
unterſchrieben fein — M  bllte der Patron die Rechnung N
unterzeichnen wollen, und iſt auch kein Schriftſtück desſelben
vorhanden, be.  S deſſen genommene IUſi darthut, ſo iſt
auf der Rechnung 3u bemerken, daß der Patron vorſchrifts—
ma  E  =·  9 zu Rechnungslegung eingeladen worden, aber veder
ur Rechnungsauflegung erſchienen ſei, noch deren Zuſendung
In Anſpruch genommen habe l I bloß die Kirchen—
echnung, ſondern jede ingabe der Kirchenvermögens-Ver—
waltung, alſo auch die Erläuterung 3 den Anſtänden der
Kirchenrechnung muß von eiden Kirchenvätern, eventuellh auch
vom Patron, wenn ſich nämli beſondere Ausgaben
ud Bewilligung von Deputaten handelt, unterfertigt ſein
Nach einer dlteren Vorſchrift iſt die Kirchenrechnung o 3u
heften, daß die beiden Enden des Bindefadens mit dem
ſiegel überdrückt ind Auf dieſer Vorſchrift Dtr gegenwärtig
nicht mehr beſtanden, und genügt es  . venn nehen den Nter-⸗
ſchriften das Pfarrſiegel Iun U oder Schwarzdruck 9e
4 iſt Da der Patron (Patronats-Commiſſär) und die
Kirchenväter berechtigt ſind, Bemerkungen Am Schluſſe der
Kirchenrechnung anzubringen, ſo iſt für olche ein Raum 3U
Aſſen

amit da biſchöfl Ordinariat tets Iu Kenntniß
Stande de Kirchengutes ſei, iſt Schluße der
Rechnung auch das unbewegliche Kirchenvermögen (be
Derthe nach dem 20fachen Reinertrage), dann das Pfrün
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den⸗Vermögen, owohl bewegliches HE unbewegliches,
anzuführen. Ueberdieß iſt alle —2  ahre ern nventar Üüber
die Kirchengeräthſchaften nach den eigens hiefür beſtehenden
Formularien 3u verfaſſen und mit der Kirchenrechnung 12 duplo
vorzulegen.

Rechnungs⸗Extraet.
Zu jenen Bedingungen, unter denen laut Allerhöchſter

Entſchließung ktober 1858 zugeſtanden wurde, daß
die Verwaltung de  — Pfründen⸗ und Gotteshaus-Vermögens
von jenen geführ erde e.  en ſie nach den Kirchengeſetzen
obliegt, gehört beſonders die daß den kaiſerlichen Landeshe—
hörden ern Auszug der jährlichen Kirchenrechnung vorgelegt
verde Dieſer Auszug, Ytrac I überſichtlicher eiſe
die Vermögensgebarung vähren eines Solarjahres dar, und
nuß genau mit der Kirchenrechnung übereinſtimmen, ſowie
mit dem Pfarrſiege und den Interſchriften der Vermögens—
verwaltung Quch Patronatscommiſſär) verſehen ſein erſelbe
——

ſt Iu Einem Exemplar mit der Kirchenrechnung aMn dd bi
chöfliche Ordinariat 3u ſenden, welches ihn nach geſchehener
Prüfung der Statthalterei übergibt.

Linz Anton Pinzger,
Conſiſtorial Secretär.

Hausbücher für einzelue Mersſufen un Volksklaſſeu.
Von Profeſſor Joſef Schwarz MN Linz.

Zur Leſung für die Kinder ſelbſt iſt gewiß das vor
trefflichſte 0  en, vas wir empfehlen können, der 19 ch
engel“ (Redaktion und Verlag: die Buchhandlung de kath
Erziehungsvereines Uer Iu Donauwörth; monatlich
erſcheinen Nummern Abonnementpreis ganzjährig 80 Pf—703 —

den-Vermögen, ſowohl bewegliches als unbewegliches,

anzuführen. Ueberdieß iſt alle 10 Jahre ein Inventar über

die Kirchengeräthſchaften nach den eigens hiefür beſtehenden

Formularien zu verfaſſen und mit der Kirchenrechnung in duplo

vorzulegen.

Rechnungs⸗Extraet.

Zu jenen Bedingungen, unter denen laut Allerhöchſter

Entſchließung vom 3. Oktober 1858 zugeſtanden wurde, daß

die Verwaltung des Pfründen- und Gotteshaus-Vermögens

von jenen geführt werde, welchen ſie nach den Kirchengeſetzen

obliegt, gehört beſonders die, daß den kaiſerlichen Landesbe⸗

hörden ein Auszug der jährlichen Kirchenrechnung vorgelegt

werde. Dieſer Auszug, Extract ſtellt in überſichtlicher Weiſe

die Vermögensgebarung während eines Solarjahres dar, und

muß genau mit der Kirchenrechnung übereinſtimmen, ſowie

mit dem Pfarrſiegel und den Unterſchriften der Vermögens⸗

verwaltung (auch Patronatscommiſſär) verſehen ſein. Derſelbe

iſt in Einem Exemplar mit der Kirchenrechnung an das bi—

ſchöfliche Ordinariat zu ſenden, welches ihn nach geſchehener

Prüfung der k. k. Statthalterei übergibt.

Linz.

Anton Pinzger,

Conſiſtorial-Seeretär.

Hausbücher für einzelue Atroſuen und Bolksklaſſen.

Von Profeſſor Joſef Schwarz in Linz.

Zur Leſung für die Kinder ſelbſt iſt gewiß das vor⸗

trefflichſte Blättchen, was wir empfehlen können, der „Schutz—

engel“ (Redaktion und Verlag: die Buchhandlung des kath.

Erziehungsvereines — L. Auer — in Donauwörth; monatlich

. 2

erſcheinen 2 Nummern. Abonnementpreis ganzjährig 80 Pf.

—

48 kr. öſterr. Währ.; in der Schweiz jährlich 1 Fr. Zu

beziehen durch jede Poſt und Buchhandlung, ſowie in größeren

Partien direkt.) In dieſem Blättchen ſetzt ſich Onkel Ludwig

(Auer) mit der Kinderwelt in De, gibt ihnen gutekr öſterr. Währ.; Iu der —2  chweiz jährlich Fr Zu
beziehen durch jede Poſt Ind Bu  andlung, 1e In größeren
Partien direkt.) In teſem 0  en ſetzt ſich ᷑æ

O

nie Ludwig
Auer) nit der Kinderwelt U 2, gibt ihnen gute


